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erwerbungen sollen laufend in den nächsten Tribus-Heften veröffentlicht und außer
dem In unserer Eingangshalle gezeigt werden.

Tauschaktionen mit anderen Museen konnten bisher nur mit München und Frank

furt durchgeführt werden, wurden aber zur Zufriedenheit beider Seiten abgewickelt.
Meines Erachtens machen gerade die Kriegsverluste, die die einzelnen Museen an
unterschiedlichen Stellen getroffen haben, eine Intensivierung solcher Tauschhand
lungen zwischen den Museen wünschenswert. Dazu würde allerdings gehören, daß
die einzelnen Abteilungsleiter mehr als bisher Gelegenheit hätten, die Bestände anderer
Museen durch gründliche Besuche kennenzulernen. Ich könnte mir sogar vorstellen,
daß ein längerer Austausch jüngerer Mitarbeiter sich für jeweils beide Häuser als
segensreich und anregend, dabei praktisch leicht durchführbar erweisen würde. Schließ
lich haben wir voreinander keine Geheimnisse zu verbergen, können vielmehr nur
voneinander lernen. Wir dienen ja alle der gleichen Aufgabe, die sicherlich in der
Gegenwart nicht geringer geworden ist.

Die mißliche Wirtschaftslage des Linden-Museums in der jüngsten Vergangenheit
hat vereinzelt auch den Tausch mit dem ethnographischen Handel notwendig gemacht,
wenn es sich darum drehte, angebotene Stücke, die für unseren Aufbau entscheidend
wichtig waren, nicht wieder aus den Händen zu lassen, und wenn die herzugebenden
Objekte verhältnismäßig schmerzlos entbehrt werden konnten. Es ist uns aber klar,
daß solche Tauschhandlungen auf ein sehr geringes Maß beschränkt bleiben müssen,
da sie sonst naturgemäß zu einer Wertminderung der Bestände führen.

Es ist mir schmerzlich, daß das Linden-Museum bisher keine eigenen Expeditionen
hinausschicken konnte, die ja nicht nur für die Mehrung der Sammlungen, sondern
ebenso für die Weiterbildung der wissenschaftlichen Mitarbeiter notwendig sind. Die
Fülle der „Nachholaufgaben“ haben solche Unternehmen, wie auch größere wissen
schaftliche Arbeiten, bisher unmöglich gemacht. Es liegen aber mehrere Pläne vor, und
jedes Jahr ist schon im Haushalt eine Summe für Expeditionsvorbereitungen einge
setzt, die dann notgedrungen zweckentfremdet verwertet wird. Wenn wir jetzt von
mehreren Kollegen Expeditionsberichte oder Forschungsergebnisse zu hören bekom
men, verbinden wir damit die Hoffnung, bei der nächsten Tagung möchte das Linden-
Museum zwar vielleicht noch nicht mit Ergebnisberichten beteiligt, wohl aber teilweise
abwesend auf Reisen, zum mindesten aber im Begriff der Abreise sein und damit
wieder zur völkererforschenden Familie gehören.

Da dieser kurze Rechenschaftsbericht über zwei vergangene Jahre zur Tagung der
Deutschen Gesellschaft für Völkerkunde in Stuttgart erscheint, beschließe ich ihn mit
einem Willkommensgruß an alle Teilnehmer, die deutschen Mitglieder der Gesellschaft,
die Kollegen aus Österreich sowie an alle Gäste aus anderen Ländern. Möge der Aus
tausch Ihrer Forschungsergebnisse uns alle bereichern und mögen zugleich die mensch
lichen Bande in einem sympathischen Klima enger geknüpft werden. Als gastgebendes
Museum sind wir bemüht, in aller Bescheidenheit den dafür notwendigen Rahmen zu
schaffen und grüßen Sie durch unsere neuen Ausstellungen, für die wir um Ihr wohl
wollendes Urteil bitten. Wir sind bemüht, ein lebendiges Museum zu werden. Dennoch
bleibt es ein Wagnis, eine Ausstellung, die letztlich für Laien bestimmt ist, durch
lauter Fachleute zu eröffnen.


